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Die äußerste Grenze.
Zu einem neuen Bittgang nach Paris und nach London

hat der stolze Orlando , der Ministerpräsident des Königs
von Italien , sich entschließen müssen. Und daS ganz uner¬
wartet . gerade in dem Augenblick , da man in der Heimat
von ihm irgendeine Beruhigungsaktion erhoffte , um der
schon der Verzweiflung naben Mutlosigkeit des Volkes
wieder etwaS aufzuhelfen . Indessen , was ihn so plötzlich
über die Alpen führte , ist ein öffentliches Geheimnis . Es
wird schon allein durch die Tatsache verraten , daß der
Verpflegungsminister Crespi sich in seiner Begleitung
befindet . Die innere Lage des Königreiches ist es»
die der Regierung augenblicklich die größten Sorgen
bereitet . Getreide brauchen wir , Kohlen und Material
für unsere Kriegsindustrie , schreibt »Corriere della © rea *,
und es handelt sich für unö um Tod oder Leben . Können
unsere Verbündeten uns nicht helfen , dann war alleS um¬
sonst. Wir haben jetzt alle waffenfähigen Leute zur Fahn«
einberufen zum Schaden unserer landwirtschaftlichen Er¬
zeugung ; den Ausfall an Produkten und Transport¬
mitteln zu decken ist Pfiicht der Alliierten , unbedingte
Pflicht . Und die »Tribuna " stellt fest, daß Italien die
äußerste Grenze deS Möglichen an Einschränkungen
und Opfern erreicht habe und daß eS zu weiteren
Anstrengungen nicht mehr fähig sei, wenn es nicht
durch die Verbündeten dazu in den Stand gesetzt werde.
Gin drittes Blatt spricht insbesondere von dem erschrecken¬
den Kohlenmangel und der dadurch verursachten Stockung
des Eisenbahnverkehrs , waS alles auf die Lösung der
VerpflegungS - und Schiffsraumfragen , an die man schon
so unendliche Konferenzen in und außerhalb des Landes
verwendet hat , vollständig hinfällig mache. So geht ein
großes Jammern durch den italienischen Blätterwald , und
alle Blicke richten sich nach der Fremde , an die man vor
Jahr und Tag die Interessen des eigenen Landes verraten
und verkauft hat.

Jndeffen , es ist wirklich nicht abzusehen , wie die West-
mächte helfen sollten , da sie selbst sich gleichfalls in tät¬
lichen Verlegenheiten befinden . Was sie an Getreide , an
Kohlen nur irgendwie entbehren können , geben sie ja für
den Bundesgenossen im Süden her , wenn auch zu Preisen,
bei denen sich den italienischen Abnehmern die Haare zu
Bergen sträuben . Das Unglück ist nur , daß die Mehrzahl
dieser Transporte unterwegs abgeschoflen wird , ob sie nun
bewaffneten oder unbewaffneten Dampfern anvertraut
werden , einzeln oder in Geleitzügen fahren und diesen
oder jenen Seeweg wählen . So weiß unsere Admi¬
ralität an einem Tage von der Vernichtung
mehrerer Fahrzeuge zu berichten , die Munition,
Reis und 24 000 Tonnen Kohlen für Italien an
Bord hatten . Also woher den Frachtraum nehmen —
wenn nicht stehlen ? Aber ja natürlich : sie stehlen ihn
auch, wenn sie welchen finden , moralische Bedenken stehen

.durchaus nicht im Wege . Und so sind England und
Amerika gerade jetzt wieder damit beschäftigt , den
Holländern und den Schweden noch den letzten Schiffs¬
raum abzupressen , der sich in ihrer Gewalt befindet . Doch
daS ist ein Tropfen aus den heißen Stein . England muß
jetzt zuerst und vor allen seine eigene Wetreideversorgung
über die Meere heranschaffen , und wenn es Italien vor
dem wirtschaftlichen Zusammenbruch bewahren soll, dann
müssen eben die eigentlichen Kriegsnotwendigkeiten wieder zu
kur , kommen , die ganz gewiß nicht ungestraft vernachlässigt
werden dürfen . ES wird demnach wieder ein schweres
Kopfzerbrechen geben in Paris und London . Clemenceau
hat , trotzdem es ihm an eigenen Sorgen wirklich nicht
fehlt , den Kollegen Orlando bereits empfangen und lange
Zwiesprache mit ihm gepflogen . Wir können den Herren
von Herzen nachfühlen , wie schmerzerfüllt sie sich dabei in
die Augen gesehen haben mögen — aber helfen ? nein,
helfen kann ihnen keine irdische Macht , solange sie in ihrer
seelischen Blindheit verharren und die deutschen U-Boote
auf dem Posten sind.

Wenn uns keine Rettung kommt , hatte schon in der
vorigen Woche ein Mailänder Blatt geschrieben, dann hat
auch Frankreichs letztes Stündlein geschlagen und
England hätte seinen Jahrhunderte alten Festlandskrieg
verloren . Der Ring des Tauchbootkrieges wird immer
enger um unS geschloffen. So ist es und so soll es
bleiben — bis die Herren genug haben des graujamen
Spiels.
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Oeuiscke^Kriegs- und Fn'edensriele.
Der Kanzler über die Lage.

CB.  Berlin , 24. Januar.
Bei Anwesenheit einer ungemein großen Anzahl von

Abgeordneten trat heute um 3 Uhr der Hauptausschuß
des Reichstages zusammen , um in erster Reihe eine Rede
des Reichskanzlers über die politische , d. h. die Kriegs¬
lage. entgegenzunehmen . Die Kanzlerrede bewegte sich in
folgenden Gedankengängen:

Die Verhandlungen in Brest -Litowsk
gehen weiter , sind jedoch höchst schwierig . Die Hoffnung
bleibt bestehen , daß ein günstiger Abschluß erzielt wird.

Es besteht gute Aussicht , mit den Ukrainern zur baldigen
Einigung zu gelangen . Am 4. Januar war , als die Frist
abgelaufen war , kein Entgegenkommen der Entente ein¬
gegangen . Wir sind seitdem

gegenüber dem Verbände nicht mehr gebunden.
Der Kanzler bespricht hierauf die Rede Lloyd

Georges und die Botschaft Wilsons . Der Ton des
ersteren ist ein anderer geworden , eine Friedensstimmung
ist nicht herauszulesen . Wir sollen die Schuldigen sein
und Lloyd George will über uns zu Gericht sitzen. Aus
die Geschichte Deutschlands vor dem Kriege eingehend
bemerkte der Kanzler : Die Bündnisse Deutschlands hatten
lediglich Defensiozwecke . Aber die Gefahr feindliche»
Koalitionen wurde allmählich zur Tatsache . Deutschland
mußte sich demgegenüber stark machen , aber stets nur als
Defensivmaßregel . Auch Wilsons Ton ist ein anderer ge¬
worden . Er ist anscheinend durch die einmütige Abweisung
seiner früheren Äußerungen belehrt worden . Redner be¬
spricht die 14 Punkte der Wilsonschen Botschaft . Geheime
diplomatische Abmachungen hatten wir weniger als unsere
Feinde . Die in dieser Richtung gehenden Forderungen Wilsons
sind uns sympathisch . Wilson fordert Freiheit der Meere,
Beseitigung wirtschaftlicher Schranken , Beschränkung
der Rüstungen . Alles das findet teils unsere
Billigung , teils sind wir zur Verteidigung bereit . Zur
praktischen Durchführung der Schlichtung kolonialer Streit¬
punkte wird nötig sein , daß die größte Kolonialmach
zuerst dazu geneigt sein muß . Hinsichtlich der

Räumung der östliche « Gebiete
lehnen wir eine fremde Einmischung ab. Redner betont
seinen früheren Standpunkt hinsichtlich deS Selbst¬
bestimmungsrechts der Völker . Die gewaltsame An¬
gliederung Belgiens hat niemals zum Programmpunkt
der deutschen Regierung gehört . Solange die Feinde nicht
die Integrität des deutschen Reichsgebietes anerkennen,
lehn ?»' « üc die Diskussion ab.

Elsatz -Lothringen
umfaßt zum größten Teil rein deutsche Gebiete und ist
nicht als fremdes Gebiet erobert worden ; es war im
wahrsten Sinne eine Desannexion . Die italienischen
Grenzfragen , daS Eingreifen in innere Fragen der öster¬
reich-ungarischen Monarchie und die Balkanfragen geben
in erster Linie unsere Verbündeten an . Ihnen lassen wir
den Vortritt.

Deutschland und Österreich haben Polen befreit,
ihnen bleibt es überlassen , sich mit den Polen über daS
Geschick dieses Landes zu einigen . Die Unoerletztheit der
Türkei ist ein wichtiges Lebensinteresse auch für daS
Deutsche Reich . Dem Gedanken des Verbände - der
Völker stehen wir sympathisch gegenüber . Wenn all«
anderen fchwebenden Fragen geregelt sein werden , sind
wir geneigt , in eine Prüfung der Grundlagen eines
solchen Verbandes einzutreten . Wie Wilson spricht , das
ist nicht ehrlicher Friedenswille , sondern die Sprache des
Siegers zum Besiegten . Die Gegner täuschen sich. . -

Unsere militärische Lage war noch nie so
günstig wie jetzt.

Unsere Friedensbereitschaft darf kein Freibrief sein fü»
unsere Gegner , den Krieg ' ungemessen zu verlängern.
Wenn sie mit befferen Vorschlägen kommen , werden wir
sie prüfen , denn auch unser Friede ist ein allgemeiner
Friede . Bis dahin gilt eS für uns zusammenzuftehen,
Regierung und Volk.

Der Redner schließt mit einer warmen Anerkennung
der Kraft und der Ausdauer aller Teile des Volles.

*
Wenn die Welt noch ein Ohr hat für die Stimm«

der Gerechtigkeit , dann kann die Rede des deutschen
Reichskanzler - nicht verhallen . Hier ist kein
Säbelrasseln und doch das ruhige prachtvolle Selbst-
bewußtsein , das sich auf die Taten unserer
Fronten stützt. Hier ist keine diplomatische Hinter¬
hältigkeit und doch die oertrauenShoffende vorsorgende
Hand , die weiteren Täuschungsversuchen einen Riegel
oorschiebt . Hie ? ist keine Überspannung der Forderungen
nach dem abgebrauchten Verfahren der amerika¬
nischen Machthaber , das Ungeheuerliche zu betreiben,
um das Kleine sicher zu erlangen . Aber bei aller Bereit¬
schaft Vorschläge zu diskutieren , die den Weg zum Welt¬
frieden bahnen können , die nachdrückliche Abwehr jeglicher
Gelüste die Adern abzubinden , in denen das warme
Leben der deutschen Volksgemeinschaft pulst.

Bereit , weitere Vorschläge der Gegner zu hören und
sie zu prüfen , aber auch ebenso erzbereit , die Waffen von
neuem sprechen und entscheiden zu lasten , das sind des
Kanzlers Worte , wie es jedes Deutschen Empfindung ist.
Mit ruhigem , klarem , aber unerbittlichem Urteile hat
Graf Hertling die Lage auf allen Punkten abgeleuchtet.
Er hält dafür , daß in den von ihm gesteckten Zielen
das deutsche Volk und seine Regierung einig sind.
Der Widerhall im Lande wird seine Auffasiung
mit derselben Stärke bekräftigen , mit der die Zuversicht in

uns allen wohnt , die seinem Schlußwort galt : Gott war
mit uns und wird auch in Zukunft mit uns jein

*

Erster Redner ist Abg . Trimborn (Zentr .) Er beginnt
mit der Erklärung , daß leine Partei dem Reichskanzlei in der
Beurteilung der Rede Llovd Georges und der Botschaft
Wilsons rustimme . Die Erwerbung Elsaß-Lothringen » im
Jahre 1871 war kein Unrecht , sondern die Wiedergut¬
machung eine» früheren Unrecht». Hinsichtlich Belgiens,
so fährt der Redner fort . teilen wir die Auf»
faffung . die Staatssekretär v. Kühlmann tm Reichs¬
tage kundgegeben hat . Wir danken dem Staats¬
sekretär für die Geduld . Ausdauer und Geschicklichkeit, mit der
er die Verhandlungen in Brest -Litowst gefühtt bat , und
weisen die Angriffe einer gewisien Presie mit Entschiedenheit
zurück. Die Frage der Lockerung unsere» Verhältniffe» zur
Donaumonarchie ist mit unverantwortlichem Leichtsinn von
einem Teil unserer Presie behandelt worden . Wtn Schluß
spricht der Redner dem Reichskanzler und dem Staatssekretär
sein Vertrauen au ».

Abg . Scheidemann (Soz .) beginnt ebenfalls mtt einer
Verwahrung gegen . eine gewisse Presie " und kommt auf den
U-Boot -Krieg zu sprechen, indem er ausfübtt : Wirkungslos ist
er gewiß nicht, aber der sicherste Erfolg war der Eintrllt
Amerikas in die Reihe unserer Feinde . Wie will man mit
Amerika zum Frieden kommen ? So wenig wie wir. werden
auch unsere Gegner nachgeben. Die Regierung bat die rich¬
tige Erkenntnis , aber nicht den Mut . die Konieauenzen zu
ziehen.

Abg. Ftichbeck (Vv .) führt au », daß wir beim Friedens¬
schluß darauf bedacht sein müffen, im Osten zufriedene
Nachbarn zu haben . Da » Seidstbestimmungsrecht der Völker
muß bei den Randvölkern Rußland » in Wirklichkeit »um Aus¬
druck kommen. Eine Räumung der besetzten Gebiete im Osten
ist jetzt unmöglich.

Mit einer Rede de» Abg. Dr . Siresemann snatl.), der
tm wesentlichen den Ausführungen de» Reichskanzler» zu-
stimmt , schließt die heullge Sitzung . Writerberatung morgen.

*

Von varlanrrntarllchrr Soll ' daß der Staats¬
sekretär o. Küblmonn morgen da» Wort ergreifen wird.

Graf Czernin über den Frieden.
Wien . 24. Januar.

Im Auswärtigen Ausschuß der österreichischen Delegation
hiell der Minister de» Auswärtigen , Czernin. eine Rede, in
der er auf die Meinungsverschiedenheiten Deutschland» und
der Petersburger Regierung über die Auslegung des Selbst«
bestimmungSrecht » der Völker zu sprechen kam. ES handelt sich
darum , einen Mittelweg zu finden, der gefunden werden muß, um
ein Scheitern der Verhandlungen zu verhindern . Die Abweichung
der beiden Standpunkte ist nicht groß genug , um ein Schestern
der Verhandlungen rechtfertigen zu können. Sind wir mit
den Ruffen erst zum Frieden gekommen, so ist nach meiner
Ansicht derallgemeineFriede nicht mehr lange zu verhindern
ttotz aller Anstrengungen der restlichen Entcntestaaten . E» ist
nur eine Frage de» DurchhaltenS , ob wir einen allge¬
meinen ehrenvollen Frieden erhalten oder nicht. Ick bin in
dieser Ansicht neuerlich bestärkt worden durch das Friedens¬
angebot , welche» der Herr Präsident der Vereinigten
Staaten von Amerika an die ganze Welt gerichtet bat.
Graf Czernin geht auf die einzelnen Punkte ein. die Wilson
aufstellt : er glaubt , daß die Frage der Abschaffung der
Geheimdiplomatie mehr oder minder formal sei. Es laffe sich
darüber sprechen. Mit den Worten über die »Freiheit der
Meere " habe Wilson dem Redner au » dem Herzen gesprochen
und er unterschreibe dielen Wunsch. Ebenso sei die Ablehnung
eine» künftigen Wirtschaftskriege» richtig und vernünsttg.
Auch über die allgemeine Abrüstung kann man verhandeln
In Bezug auf Italien , Serbien , Rumänien , Montenegro
möge Herr Wilson seinen Einfluß auf unser« Feinde geltend
machen, daß sie ihrerseits die Bedingungen erklären, unter
denen sie zu sprechen bereit sind, so wird er sich da» uner¬
meßliche Verdienst erworben haben , die allgemeinen Friedens-
Verhandlungen ins Leben gesetzt zu haben . E» ist ein offenes
Geheimnis , daß wir Anhänger de» Gedanken» sind, r« möge
ein unabhängiger polnischer Staat , der die zweifellos von
polnischer Bevölkerung bewohnten Gebiete rinschließen müßte,
errichtet werden . Auch über diesen Punkt würden wir uns.
so glaube ich, mit Herrn Wilson bald einigen. Und wenn der
Präsident seine Vorschläge durch den Gedanken eineS allge¬
meinen Völkerbundes krönt, so wird er wohl nirgends in der
österreichisch-ungarischen Monarchie dabei auf Widerstand
stoben.

Der Redner konstatiert seine Übereinstimmung mit Wilson
in den großen Prinzipien der Neuordnung und die Annähe¬
rung in mehreren augenblicklichen Friedenszielen . Graf
Czernin kommt dann nochmals auf die Frtedensverbandlungen
mst Petersburg und der Ukraine . „ .

Ein solcher Friede braucht seine Zeit , über Nacht läßt sich daS
nicht machen . Denn es muß bei einem Friedensschluß festgestellt
werden , ob, was und wie die Ukraine an NahmngSmitteln
liefern wird . Wenn Sie mir in dm Rücken fallen, wenn Sie
mich zwingen Hals über Kopf abzufchließen, dann werden
wir keine wirtschaftlichen Vorteile haben , und dann muß eben
unsere Bevölkerung auf den Vorteil , den si, au» dem Friedens¬
schluffe haben könnte , verzichten.

Graf Czernin betont schließlich di« Unantastbarkell der
Treue gegen die Bundesgenossen und sagt:

Entweder Sie haben da» Vertrauen zu mir. die Friedens¬
verhandlungen weiterzufübren . dann müssen Eie mir
helfen , oder Sie haben es nicht, dann müffen Sie mich
stürzen, ein Dritte » gibt es nicht. Ich bin zu Ende.

f' ■



Der Bürgerkrieg in Rußland.
Ein Notschrei der Bauern.

Der Vollzugsausschuß des allrussischen RateS der
Bauern hat eine Proklamation erlassen, in der es n. «.
heißt:

Die LeichenhiiuserPetersburgs liefern ben Beweis » daß
die Opfer der Petersburger Roten Garde nicht Gegen¬
revolutionäre , sondern Arbeiter gewesen find, die auf Be¬
fehl der Volkskommissare getötet wurden, « eil sie die ganze
Macht für die Konstituante verlangten . DaS Lmolnq-
Jnstitut will die Macht des Volkes nicht, daS zu verteidige»
eS dorgibt , und die Rote Garde schützt unter dem Vor-
wand , die Revolution zu verteidigen , die Despetie des
Instituts Smolny.

Die Proklamation schließt mit den Worten : Offnet die
Augen! Seht die Autokratie im Geleit des Sozialismus,
die die Freiheit verschlingt. Unheil denen, die auf unsere
Angstrufe nicht hören! Erhebe dich, russische- Volk, sonst
wird ewige Schande dein LoS sein! Der Aufruf wendet
sich also gegen die Maximalisten, die im Smolny -Jnstitut
ihren Sitz haben, und zeigt, wie ernst sich die Dingetestaltet haben. Klasse rast gegen Klasse, Partei wideriartei, Volk wider Volk! Das ist das Bild des Ruß¬
land von heute.

Kämpfe zwischen Russen und Rumänen.
Die Kämpfe zwischen Russen und Rumäne « haben bei

Galatz großen Umfang angenommen. Rach dem für die
Russen unglücklichen Ausgang find 2300 Russen mit
*2 Geschützen, 57 Munitionswage ». 53 Feldküchen, 360
anderen Fahrzeugen und 1200 Pferden auf das von den
Mittelmächten besetzte Gebiet übergetreten.

Auch nach Beßarabien sind durch Tscherbatschew ru¬
mänische Truppen entsandt, angeblich, weil die Regierung
der beßarabischen Republik sich an die Rumänen um Hilfe
gegen die Anarchie der Maximalisten gewandt hatte. Die
von Tscherbatschewentsandten Truppen sind bei Kischinew
mit den Maximalisten ins Gefecht gekommen, das teil¬
weise mit der Gefangennahme und mit dem Rückzug der
Rumänen geendet hat. Nach an der Front verbreiteten
Gerüchten haben die Rumänen die Absicht, die Hand auf
Beßarabien zu legen. Im Dongebiet , nördlich von Tagan-
rong ist es zu Kämpfen zwischen maximalistischenKuban¬
kosakenu^ Kaledinschen Donkosaken gekommen, in denen
die ersieren entscheidend Sieger geblieben sind.

Die Schlacht in der Ukraine.
Wie neuere Berichte aus Petersburg besagen, ist der

Kamvf in der Ukraine mit dem Sieg der Maximalisten
bei Poltawa noch nicht entschieden. Nordwestlich und
südwestlich von Kiew halten die schweren Kämpf«
zwischen ukrainischen und maximalistischen Truppen an.
Kiew dröhnt von dem starken Kanonendonner . Die Ver¬
luste sollen auf beiden Seiten sehr grob sein. Di«
Charkower Rada reklamierte die ukrainisch-maximalistische
Republik unter der unbeschränkten Herrschaft der Arbeiter¬
und Soldatenräte . Die ukrainische Zentralrada wird als
aufgelöst und die . Universalsammlung' als ungültig
erklärt.

Aller Wahrscheinlichkeitnach stehen die entscheidenden
Kämpfe in der Ukraine erst bevor, wenn die Hauptkräfte
der Zentralrada , die weit im Norden stehen, auf dem
Schauplatz erscheinen.

Neue Vollmachten für Trohki.
Der Generalkongreß der Arbeiter- und Soldatenräte

erteilte nach einem Referat TrotziiS über die Friedens¬
verbandlungen diesem neue Vollmachten für die Fortführung
der Brest-Litowsker Besprechungen. Darauf hatte Trotzki
längere Konferenzen im Arbeiter - und Soldatenrat . Es
ist wahrscheinlich , daß Trotzki in den nächsten
Tagen wieder nach Brest -Litowsk reisen wird , um
an den Friedensverhandlungen wieder teilzunehmen. Bis¬
her sind keine Anzeichen vorhanden, die auf eine Änderung
der Taktik Trotzkis schließen lassen.

Verhaftungen in Petersburg.
Zürich, 24. Jan . „Lorrtere della Sera " meldet an»

Petersburg , daß 87 Abgeordnete der aufgelösten National¬
versammlung durch die Bolschewtkt verhaftet wurden, weil
st» in einer Proklamation die Bevölkerung Petersburgs
zum Bürgerkrieg aufgefordert hatte«.

Die Schule des Lebens.
Original -Roman von Leonhard Keßner.

38. Fvrtsetzung.

L

Oer Krieg.

(Nachdruck verboten.)
.Fräulein Hilde Branders hat mir lachend erklärt,

ihre feinen zarten Prinzessinnenhände seien nicht für di«
Arbeit geschaffen, aber als Franziska Dehn mir sagte, daß
sie einen andern liebe, hatte sie Tränen in den Augen/

Koßmann lächelte auf eine besondere Weise und er¬
widerte : „Merkwürdig ist nur , daß gerade dieses leicht¬
sinnig« Fräulein Branders , durch eine zwar nicht welt¬
erschütternde aber doch sehr bezeichnende Tat den Beweis
erbracht hat, daß sie keineswegs in Wirklichkeit ein leicht¬
fertiges Persönchen ist.'

'. Wieso?'
„Sie hat sich seit Monaten von der Gesellschaft zurück¬

gezogen und sich durch ihrer Hände Arbeit völlig selbst¬
ständig ernährt . Sie hat gewiß keine Hoffnungen mehr,
baß Sie um sie freien. Und sie hat Ihnen dennoch inso¬
fern die Treue bewahrt , als sie bis auf den heutigen Tag
keinem andern die Hand geschenkt hat.'

.Es ist ja möglich, daß Fräulein Branders eine Wand¬
lung durchgemacht hat .'

„Ja , Herr von Fiegel . Und Sie waren ganz offen¬
kundig derjenige, der diese Umwandlung hervorgerufen hat.
— Sie wußten indes nichts davon, aber wir sahen es und
meine Frau , die Hilde besonders inS Herz geschloffen hat,
konnte es nicht mit ansehen, wie daS junge Mädel sich
von allen Freuden des Lebens , von allem Genuß und aller
Heiterkeit abschloß, und so verstimmte es sie tief, als sie
hörte, daß Sie um Fräulein Dehn warben . Möglich, daß
wir in unserer Fürsorge zu weit gingen. Aber wir meinten
es gut. Und ich will es Ihnen deshalb auch nicht ver¬
argen, wenn Sie Ihren Posten so plötzlich im Stich ließen.
Und nun — kommen Sie zu uns herein. — Sie werden' ,
fügte Koßmann lächelnd hinzu, „die beiden Damen Ihres
Herzens bei uns finden. Meine Frau hat mit Mühe Hilde
stir den heutigen Tag zu uns verführt , und Fräulein Dehn
m beute rum erstenmal bei uns .'

„Herr von Koßmann, ich bin heute weder in Stim¬
ulia noch entsprechend gekleidet.'

E »zlisch-fra »zösische Truppenverschmelzung
der Westfront.

Ter Pariser „Jntransigeant " glaubt , dem fran¬
zösischen Publikum ernstlich die Turchführung der
Einheitsfront anzeigen zu können; er macht darauf
aufmerksam, daß der englische Tagesbericht von einem
Zusammenstoß zwischen Engländern und Deutschen im
Südwesten von St . Quentin spricht, wo bisher nur
französische Truppen standen, gleichzeitig spricht der
französische Tagesbericht von einem deutsch- fran¬
zösischen Zusammenstoß an der belgischen Küste, wo
bisher nur englische Truppen in den Schützengräben
lagen. Es sei noch nicht erlaubt , die Gründe dieser
Neuerscheinung zu nennen, doch dürste man die Frage
stellen ob es sich nicht endlich um die langerstrebte
„Verschmelzung" der Truppen handle.

Die Amerikaner an der Westfront.
Laut einer Meldung der „Daily News" aus

Washington sagt „Washington Post", daß ameri¬
kanische Kontingente , anstatt darauf zu warten , bis
sie einen eigenen Sektor der Front übernehmen kön¬
nen, baldigst in aktive Korporationen mit den bri¬
tischen Streitkräften eintreten werden. Diese Plan¬
veränderung sei durch den russischen Zusammenbruch
und die Erwartung einer deutschen Offensive an der
Westfront notwendig geworden. •

Der Krieg zur See.
Der »eutsche U - y ««tkrieg.

Berlin,  24 . Jan . (Amtlich.) Durch die Tätig¬
keit unserer U- Boote wurden wiederum 6 Dampfer
und ein Wachtfahrzeug versenkt. Vier Dampfer wur¬
den dicht unter der englsichen Ostküste, wo die Be¬
wachung besonders stark ist, abgeschossen, einer von
ihnen aus einem durch viele Zerstörer und Fisch¬
dampfer geschützten großen Geleitzug.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Wieder sechs Schiffe! An Hand der neuesten Be¬
richte über die Lebensmittelkrise in England ver¬
stärkt sich der Eindruck: Unsere U- Boote schaffen
es. Tie Not in England ist da ! Kein Zweifel mehr:
Tie 3800 Schiffe von über 1600 Br . - Reg.- Ton., über
die England vor einem Jahre verfügte, deren erste
Hälfte für militärische Zwecke beschlagnahmt worden
und deren anderer Hälfte die Hauptlast der Ernäh¬
rung des Jnselreiches obliegt, sind durch die rast¬
lose Tätigkeit unserer U- Boote derart zusammenge¬
schmolzen, daß sie das englische Volk vor Not nicht
mehr schützen können. „Tie Speisekammer der Ver¬
bandsgenossen ist verzweifelt leer". Dieses Einge¬
ständnis findet sich in der „Daily News" vor, in
einem Neujahrsglückwunschdes englischen Ernährungs-
Ministers Rhondda an seinen amerikanischen Kollegen
Hoover. Rhondda vertraut aus die Hilfe Amerikas.
Wir vertrauen auf unsere U- Boote.
Kleine Kriegspost. "

Berlin , 24.  Jan . Generalfeldmarschall v. H!ndenv ur ll
und Erster Generalauartiermeister General Ludendorff stno
am 23. Januar abends in das Große Hauptguartrer zuruck
gekehrt. . , , , ,

Stockholm, 24. Jan . Nach hier vorliegenden, nicht kon¬
trollierbaren Nachrichten find der Könra von Rumänien,
die Königin und die Prinzen gleich nach dem Fanultenrat
aus Jassy geflüchtet.

Bern , 24. Jan . Laut Pariser Blättermeldungen beriet
der gestrige Ministerrat über die kommende Rekrutierung
in Französisch -Mittel - und Westafrika . Er beschloß,
die beiden Kolonien einer gemeinsamen Verwaltung zu unter-

«enf , 24. Jan . Nach einer HavaS - Meldung auS Le
Havre bat König Albert von Belgien dre Botschaft des
Pavstes vom 1. August 1917 wegen eineS. Friedensschlüsse-

am 24. Dezember 1917 durch ein Schreiben veantworr« . oem
die belgische Regierung eine längere Erwiderung hat folgen
lasten.

per

Paris , 24. Jan . Zwischen TIemenceau. Lloyd George
und Orlando sollen hier Besprechungen stattfinden, dagegen
ist von einer Konferenz der Verbündeten Abstand ge¬
nommen worden.

London, 24. Jan . Die neuen vom LebenSmittelkontrolloa
veröffentlichten Bestimmungen beschränken den Verbrauch von
Fleisch . Brot . Zucker und Fette « und schreiben auch zwei
fleischlose Tage wöchentlich in Hotels und Svetsebaulern vor.

Volk

vom Ta-e.
Zeitungüvrrbot.

Berlin,  25 . Jan . Das Erscheinen der „Kreuz-
zeitung" ist verboten.
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Trotzkr will »ach Brest -Litowsk zurückkehre«.
Trotzki  wird , wie die „Prawda " meldet, unter

allen Umständen am 27. Jan . nach Brest - Li¬
towsk  zurückkehren.

«8tn Mintstermörder verhaftet.
Petersburg 24. Jan . Einer von denen, die an der Er¬

mordung Schtngarews und Kokofchkin» teilgenommen baden,
wurde verhaftet. Alle Mörder find bekannt: ihre Verhüllung
steht nahe bevor > -

Was Kapitän v. Müller erzählt.
Ein Mitarbeiter des W.T .B. hatte mit dem in Holland

internierten Fregattenkapitän o. Müller , dem früheren
Kommandanten der . Emden' eine Unterredung. Kapitän
v. Müller ist damit beschäftigt, einen eingehenden dienst¬
lichen Bericht über die Fahrten der „Emden' auszuarbeiten.
Uber seine Behandlung als Gefangener führt Kapitän
v. Müller in mancher Hinsicht Klage. Besonders unerhört
benahm man fich gegen den „Emden' -Kommandanten auf
dem Linienschiff „London' , das ihn nach England brachte.
Kapitän v. Müller betonte, daß daS Verhalten der Eng¬
länder den deutschen Gefangenen gegenüber durchaus nicht
ritterlich ist. Zum Schluß erklärte v. Müller , besonders
kennzeichnend für die militärische Lage sei eS, daß England
jetzt seine Haupthoffnung für die Vermeidung einer Nieder¬
lage der Alliierten auf innerpolitische Schwierigkeiten in
Deutschland und Österreich-Ungarn setze.
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Französische Brandlegerei i« Spanien.
vt.  In letzter Zeit wurde die Welt überschwemmt mit

Nachrichten über revolutionäre Unruhen in Spanien . Der
Belagerungszustand sei verhängt . Die Ursachen zu dem
angeblichen Aufstand sei die Unzufriedenheit mit der un¬
bedingten Neutralität , die Spanien im Weltkriege beob¬
achte.

Demgegenüber stellt jetzt die spanische Gesandt¬
schaft in Sofia ausdrücklich durch «ine Veröffentlichung
fest, daß im Gegensatz zu den französischen Meldungen in
Spanien vollste Ruhe herrscht, daß das Kabinett Garcia
Prieto dieselbe äußere Politik befolgt wie bisher , und daß
es mit großem Vertrauen die Ergebniffe der allgemeinen
Wahlen erwartet . Die französischen Lügen, die natürlich
nichts anderes bezwecken' alS die Hinüberziehung Spaniens
zur Entente , sind damit genügend beleuchtet und in ihren
Zwecken klargestellt.

Beginnende Parteikämpfe in Amerika.
vt.  Schon mehrfach wurden in letzter Zeit Äußerungen

beS fiüheren Präsidenten Rooseoelt nach Europa ge¬
meldet, die eine scharfe Kritik der Wilsonschen Regierung
in sich schlosten. ES scheinen sich nun in Wirklichkeit heftige
Parteikämpfe anzubahnen. Senator Stone hielt im Senat

große Rede. Er beschuldigte Rooseoelt und die
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eine
republikanischen Führer , die Politik der Vereinigten
Staaten während deS Krieges ausschlaggebend zu beein-
fluffen. um sich der Regierung zu bemächtigen.

Rooseoelt gebärdete fich bekanntlich noch kriegstoller
als Wilson und wollte sogar alS Oberst nach Frankreich
gehen. Wahrscheinlich hat er jetzt entdeckt, daß seinen
Zwecken ein unblutiger Feldzug gegen die jetzige Re¬
gierung mehr Förderung verspricht alS die immerhin nicht
ganz gefahrlose kriegerische Tätigkeit gegen die Deutsche«.

Irisches Selbstbestimmungsrecht.
vt.  Aus Dublin müssen die „Times' melden, daß die .

Sinn -Feiner -Vartei die Frage der UnabhängigkeitIrlands
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„Sie sind ausgezeichnet gekleidet. Wir haben eine
ganze Reihe famoser Pierrots bei uns und Ihre Stimmung»
die muß und wird bei uns besser werden.'

„Aber mein Erscheinen wird für alle Teile nur ver¬
stimmend wirken' , sagte Theo.

„Das gibt es nicht, dazu ist der Sefi zu gut.
Theo wehrte sich vergebens. Koßmann wollte ihn mit

Gewalt mit sich ziehen.
„Nein, Herr von Koßmann, so kann ich und null ich

nicht erscheinen. Ich bin in einer Stunde im Frack ber
Ihnen/

„Na, auch gut — aber auf Ehrenwort und nicht wieder
kontraktbrüchig werden.'

„Auf Ehrenwort ' und Theo ging.
Koßmann betrat sein Arbeitszimmer , in das sich Georg

zurückgezogen hatte. Dort hatte er das leichte Pierrot¬
gewand abgestteift und stand nun ebenfalls im Frack vor
seinem Herrn . Wohlgelaunt tippte ihn Koßmann auf dre
Schulter:

„Na, das hat wohl eine scharfe Auseinandersetzung
zwischen Ihnen und Fiegel gegeben?'

„Allerdings !'
„Na , den Schaden werden wir bald heilen — und

wenn alles gut geht, ist Herr von Fiegel in ein paar
Wochen glücklicher Bräutigam .' *

In den Sälen des KoßmannschenHauses herrschte dre
beste Stimmung . Diener gingen fortwährend hin und her.
Sie brachten Erfrischungen und Getränke. Im großen
Saal spielte eine kleine Kapelle und das junge Volk tanzte
nach Herzenslust.

Koßmann steuerte auf den alten Dehn zu, der sich
rasch von einer Gruppe älterer Herren löste und ihm ent¬
gegenkam. .. .

„Die Minister sind freilich nicht erschienen' , sagte
Koßmann. c. OY, .

„Das macht gar nichts. Was sagen dre Abend¬
zeitungen?' „ , . .

„Sie besprechen unsere Verbindung sehr sympathisch.
„Na, also, glauben Sie mir , Herr von Koßmann, die

günstige Wirkung werden wir bereits in den nächsten Tagen
verspüren, überdies werden wir sehr bald heraushaben,
was eigentlich die Regieruna gegen uns bat : vertrauenSie mir nur.

Oberst Branders war der einzige höhere Militär , der
erschienen war . Von andern politischen Persönlichkeiten
waren nur einige Abgeordnete gekommen. Dem ganzen
Kreise war die Neuigkeit von der Dehn -Koßmcmnschen
Geschäftsverbindung noch nicht bekannt. Um fünf Uhr
Jam ein Herr , der soeben das Abendblatt gelesen hatte.
Cr war der erste, der den beiden neuen Kompagnons gra¬
tulierte , und so wurde die Sache publik. Oberst Branders
konnte die Sorgen nicht von seinem Antlitz bannen. Er
hatte fortwährend das Gefühl , als tanze die ganze Gesell¬
schaft auf einem Vulkan. Oft beobachtete er heimlich Koß¬
mann . Nein — dieser Mann war unschuldig. So offen
und ungezwungen benahm er sich; dieser Mann hatte keine
Ahnung , daß etwas gegen ihn im Werke war . Aber um
so beklemmender legte es sich um Branders Brust . Während
die Gesellschaft so harmlos dem Karnevalsvergnügen hul¬
digte, sah er als einziger das Unwetter Heraufziehen. Sein
Mund mußte schweigen. Aber er hätte es auch nicht fertig
gebracht, sich wie eine Ratte von dem sinkende« Schiff zu
retten . Er wollte mit hinabsinken, wenn es denn sein
mußte.

Aber der Oberst war nicht unbeachtet. Mit liebevoll
besorgtem Blick sah Hilde auf den Vater und wich kaum
fünf Minuten aus seiner Nähe.

In einer Nische des Ballsaales stand Georg mit
Franziska . Sie unterhielten sich halblaut und konnten sich
so manch zärtliches Wort sagen. Hilde betrachtete von
weitem aufmerksam die Züge des jungen Mädchens, dem
Theo von Fiegel sein Herz geschenkt. Franziska war ihr
nicht unsympathisch. Dies liebliche, sanfte Gesicht drückte
so viel Anmut und Bescheidenheit aus . Freilich — eine
Größe des Charakters tat sich nicht kund. Frau von Koß¬
mann hatte Hilde erzählt , daß Franziska und Georg Parker
sich innerlich verbunden hatten. Und Hilde wünschte von
Herzen den beiden Glück . . . und sie wünschte es sich
selbst. Aber sie wußte nichts davon, daß der Gegenstand
ihrer stillen und innigen Liebe ihr selbst so nahe war , als
sich plötzlich die Tür in dem angrenzenden Salon öffnete
und Theo von Fiegel eintrat . - Alles Blut schoß Hilde
zu Kopf und krampfhaft klammerte sie sich an den Arm
-es Paters . Der batte nichts bemertt.
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ent „er Volksabstimmung unterwerfen will, an der alle Ir¬
re" über 18 Jahre teilnehmen sollen. Am Montag

"kündeten Maueranschläge in ganz Irland den Beschluß
* Einn -Feiner -Partei . dem Jrenvolke eine Petition zu
iterbreiten, die von allen Nationen der Welt verlangt,

hei der Zusammenkunft zur Reorganisation Europa-
dem Kriege Irland wieder zum unabhängigen Staate

.macht werde.
' Selbst ein so englandfreundliches Blatt wie da»
larifer „Journal ' muß zugeben, daß die Meutereien
. Dublin und der Rücktritt CarsonS England vor schwere
Laen stelle. Verstehe man nicht, die Lösung der irischen
rage bis nach dem Kriege binauSzusckieben. io erböben
* unabsehbare innere Konfliktsmöglichkeiten. Alle « ta»
Mfoen Vertuschungsversuche haben daS irische Feuer wohl
^ Schwelen, nie aber zum Verlöschen bringen können.
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yeamtenrechi und Wohnungsgesetz.
Vertagung des preußischen Abgeordnetenhauses,
tilg. Sitzung .) LL. Berlin . 24. Januar.

In der heutigen letzten Sitzung des preußischen Ab-
.ordnetenhauses vor einer Vertagung auf mehrere Wochen
„m es gleich zu Anfang »u lebhaften Auseinandersetzungen,
je von dem Unabhängigen Sozialisten Abg. Ad. Hofsmann
«ranlaßt wurden. „ ,

Auf der Tagesordnung stand zunächst der Antrag Fuhr-
>ann auf Sicherstellung des Rechtes der Staatsbeamten zur
Mischen Betätigung und auf Rücknahme des Erlasse- des
Ministers des Innern gegen die Vaterlandspartei. Der Aus¬
buß hat einstimmig einen Antrag angenommen, nach dem
a$  den Beamten zustehende Recht der politischen Betätigung
chergestellt. jedoch untersagt werden soll, innerhalb derDienst-
iume auf dienstlichem Wege oder sonst durch Ausnutzung der
lienstgewalt zur Betätigung für politische Vereinigungen und
mteien aufzufordern. Abg. Frhr . o. Zedlitz (frt ) beantragt
urückverweisung der Angelegenhell an den Ausschuß zwecks
lhrtftlicher Berichterstattung, da eine solche nicht vorliegt.

Drohungen des Abg. Ad. Hoffman».
Der beantragten Zurückverweisung widerspricht der Abg.

sd. Hoffmann in erregter Weise und sagt, die ValerlandS-
artei wolle offenbar in der Zwischenzeit weiter auf die
srester Verhandlungen  etnwirken . Al» im Hause gelacht
>ird. ruft der Redner: Sie tanzen auf einem Vulkan. Wir
eben zehn Minuten vor Ausbruch der Katastrophe, denn das
solk hat es satt, weiter in den Krieg gehetzt zu werden,
liefe Bemerkungen rufen heftigen Lärm wach und mehrfach
rtönt bas Wort . Pfui ' von den Bänken, während der Vize-
Mdent Dr . Lohmann  den Mg . Ad. Hoffmann zur
)rdnung ruft.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (ftk .) führt au», die Angelegenheit
«be mll den Brester Verhandlungen nichts zu tu«, niemand
«nke an eine Verschleppung, aber ohne mündlichen und schrist-
chen Bericht könne man nicht sachlich verhandeln. Diesem
itandpunkt treten Vizepräsident Dr . Loh mann  mit Bezug
us die Geschäftsordnungund deck-konservative Abg. Winkler
»ei. Wg . Ad. Hofsmann  beruhigt sich aber nicht und erhält
inen zweiten Ordnungsruf , als er sagt: Wenn das auch in
»er Geschäftsordnung steht, so ist das Haus doch jederzeit
illjorrnn. Wir lehnen die Verantwortung für alles, was
ommt. ab. Eie wollen das Volk weiter in den Krieg hetzen
md neue Millionen hinopfern.

Nochmals suchen mehrere Redner mit dem Hinweis auf
lie geschäftSordnungsmäßigenVerdältnisie den Abg. Ad. Hoff»
nann zu überzeugen, der aber nochmals seine Behauptungen
ns Hau» ruft und meint: . Wir warnen in zwölfter Stundet'
)arauf stellt Abg. Frhr . v. Zedlitz (ftk .) unter grober Heiter»
eit fest, daß von den Parteiftrunden de» Abg. Ad. Hoffmann
liemand im Hause ist, er besinde sich ganz allein da.

Der Zwischenfall schließt damll. daß gegen die Stimme
es Abg. Ad. Hoffmann mll den Stimmen aller anderen
Parteien die Angelegenheit  an den Ausschuß zurückoer«
vielen  wird.

Da » Wohnnngsgefetz
ourde mit unwesentlichenÄnderungen in der Fassung des
serrenbaule» einstimmig angenommen,  nachdem Redner
ast aller Parteien ihre mehr oder weniger starken Bedenken
legen einzelne Bestimmungen vorgeftagen batten. DaS
ileiche Schicksal hatte daS Bürgschaftssich erungs-
vesetz.  Einstimmige Annahme fanden auch die schleunigen
lnftäge auf staatliche Unterstützung der durch Hochwasser«
chäden hetmgesuchten Gegenden des Westens. In der AuS-
vrache hierüber wieS der sortschrittliche Abg. Wenke  auf die
geradezu vorbildlichen Einrichtungen hin. die in Schlesien
gegen eine Wiederkehr der ftüher so häufigen Hochwasier-
katasttophrn getroffen worden sind.

Vermehrter Kartoffelanbau.
Schließlich kamen mehrere schleunige Anftäge der Konser¬

vativen auf vermehrten Anbau von Kartoffeln und aus-
irichende Versorgung der Landwirtschaft und der Gärtnerei
durch Gemüsesamen zur Besprechung. Landwirtschaftsminister
v. Eisenbardt -Rotbe  versicherte, daß von der Regierung
alles geschehe, was möglich sei. um den Anbau von Kar¬
toffeln zu steigern. Für die Verwendung vermehrten Saat¬
gutes gegenüber dem Vorjahr würden Prämien gezahll
Verden.

Schlleßlich wurde noch das Gesetz über die Schätzungs-
sämter angenommen und das Haus vertagte sich bis Mitte
Sebruar.

<politische Rundschau.
veutsches Reich.

* Die Frage der Zusammenberufung des Reichstages
ist bei den Unterredungen der Parteiführer mit dem
Staatssekretär des Auswärtigen AmteS am Mittwoch, wie
aus zuverlässiger Quelle verlautet , nicht berührt worden.
In führenden parlamentarischen Kreisen nimmt man an,
daß sich an der Absicht, die Vollversammlung deS Reichs¬
tags nicht vor Mitte Februar zusammenzuberufen, nichts
geändert hat und kaum auch sich ändern wird.

X Der Rücktritt des Kabinett - Wekerle kommt nicht
überraschend. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird Wekerle
mit der Neubildung des Ministeriums  betraut
werden und einige Ressorts mit neuen Männern besetzen.
Die neue Regierung wird neben der Frage der Lebens¬
mittelversorgung insbesondere die Frage der Wahlreform
und die neu aufgeworfene Frage einer selbständigen unga¬
rischen Armee zu lösen haben.
. + Durch eine BundeSratSverordnung vom 17. Januar
wurden Veräußerungen von Aktien oder sonstigen Ge¬
schäftsanteilen der deutschen Kolonialgesellschaften sowi«
von Kolonialunternehmungen , die in einem der Verord¬
nung als Anlage beigegebenen Verzeichnis angeführt sind,
an Ausländer oder für Rechnung von Ausländern ver¬
boten. In letzter Zeit sind mehrfach derartige Aktien inS
Ausland verkauft worden. ES muß daher verhindert
werden, daß Eigentumsveränderungen vor sich gehen, di«
aus die Verhältnisse in unseren Kolonien sowie auf di,
künftigen Wirtschastsverbältniffe zwischen ihnen und dem

deutschen Mutterland « einen unerwünschten Einfluß au»-
üben müßten.

+ über die Notwendigkeit der Vermehrung de»
Kartoffelanbau » sprach Abgeordneter Janny auf de,
Tagung der Landfrauen in Berlin . Der Redner meint«,
es handele sich dabei um da» allerwichtigste Gebiet zu,
Durchführung de» Kriege». ES gelte vor allem die im
vorigen Jahre verminderte Anbaufläche für Kartoffeln in
diesem Jahre wieder erheblich zu vermehren. Im Anschluß
daran wurde die Frage der Säuglings - und Kleinkinder»
fürsorge auf dem Lande besprochen, wobei darauf hin¬
gewiesen wurde , daß die Säuglingssterblichkeit auf dem
Land« größer fei, als in der Stadt . Als Abhilfsmittel
wurden Fürsorgerinnen und Wanderlehrertnnen oorge-
schlagen.

+ Der Vorstand de» Verbände » der Preußische«
Landkreise ttat unter dem Vorsitze des LandratS o. Achen¬
bach (Berlin -Teltow ) zu einer Sitzung zusammen. Den
Gegenstand der Tagesordnung bildeten unter anderem ein«
Reihe kriegswirtschaftlicher Fragen . Ferner wurden di«
Maßnahmen erörtert , die von den LandkreiSoerwaltungen
zur Fürsorge für die zurückkehrenden Kriegsbeschädigten
und Kriegsteilnehmer auf den Gebieten der Berufsberatung.
deS Arbeitsnachweises , der finanziellen Hilfe, sowie in-
bezug auf Wohnungs -, Möbel- und Bekleidungsbeschaffung
und Kriegeransiedlung zu treffen sein werden. Endlich
nahm der Vorstand zur Frage der Vertretung der länd¬
lichen Selbstverwaltung im Herrenhause Stellung , indem
er der Auffassung Ausdruck gab, daß die in der jetzigen
Vorlage vorgesehene Heranziehung der Selbswerwaltung
zur Bildung de» Herrenhauses lebhaft zu begrüßen fei,
daß aber die der ländlichen Selbstverwaltung hierbei etn-
geräumte Beteiligung alS ein Mindestmaß angesehen werden
müsse, daS keinesfalls noch heruntergedrückt werden dürfe.

Osterreich-tlnaarn.
X Im österreichische« Abgeordueteuhause kam eS bei

der Besprechung der letzten Vorgänge zu lebhaften Aus¬
einandersetzungen. Die Deuttchen Mähren », Böhmen»
und Schlesiens gaben scharfe Erklämngen gegen die staats¬
rechtlichen Bestrebungen der Tschechen ab. Der Sozial¬
demokrat Adler betonte, die Sozialdemokraten verlangten
nichts andere», al» was Graf Czrrnin in seinen Reden
ausgesprochen habe. Sie verlangten nicht einen Bruch
oder das Unmögliche, daß Deutschland sich plötzlich unter
Führung Österreich» begebe

Frankreich.
x Der Fall Caillaux zieht immer weitere Kreise.

Nach italienischen Blättern wurde» in Mailand mehrere
Verhaftungen vorgenommen, die in engster Verbindung
mit der „Affäre' stehen. Trotz alledem schrumpft Clemen-
ceauS Anklage immer mehr zusammen. WaS aus den
Florentiner Dokumenten, die angeblich einen von Caillaux
geplanten Staatsstreich enthüllen sollen, hervorgeht, rst
lediglich, daß Caillaux für den Fall seiner Wiederberufung
zur Regierung einen Entwurf für eine großzügige Reform
de» gesamten StaatSwesenS vorbereitet hatte. Dabei war
allerdings die Verhaftung aller am Kriege mittelbar oder
unmittelbar Schuldigen vorgesehen. — Clemenceau rst also
seinem großen Gegner nur zuvorgekommen. Es fragt sich,
ob er genug Trümpfe in der Hand bat. um das Ziel zu
gewinnen.
Aus Zn- und Ausland.

«erltn , 24.  Jan . Der Reichskanzler  bat den Vorsitz
im Ebrenausschuß für die Deutsche Faiersloffausslellung über¬
nommen. *

Berlin , 24. Jan . Der bisher im preußischen Staats-
kommiffariat für VolkSernährung tätige Dr. Junghamm ist
zum Leiter der Reichskartoffelstelle  ernannt worden.

Berlin . 24. Jan . Dir Gerüchte von einem bevorstehenden
Rücktritt de» Chefs deS Marinekabinetts Admirals o. Müller
und de« Oberhof- und HausmarschallS Frhrn. v. Reischach
werden halbamtlich als ckuf freier Erfindung  beruhend erklärt.

Berlin . 24. Jan . Der ReichstagSausfchußfür Bevölke-
rungspolitik bat sich an die Regiemng mit dem Ersuchen ge-
wandt, der Säuglingsfürforge für unehelrche Kinder
erhöhte Fürsorge durch Einführung einer Art Generalvormund¬
schaft zu widmen.

Berlin , 24. Jan . Der „Deutsche Jndustrierat ' . der
in Fortsetzung der kriegswirtschaftttchen Tätigkett des Kr eg»,
ausschusse« der deutschen Industrie zur gemeinschaftlichen
Friedensarbest berufen ist und aus 64 führenden Persönlrch-
ketten besteht, nimmt in einer Vollsitzung am 16. Februar seine
Tätigkeit auf.

Stuttgart , 24. Jan . Me öffentlichen Versamm¬
lungen  zur Erörterung politischer oder mttitärischer Auge-
legenheiten sind in den Bezirken Stuttgart . Cannstatt. Lud-
wigsburg und Eßlingen bi« auf wettere» untersagt.

Wien , 24. Jan . Wie di« . Ardetterzeitung' mitteilt, ist
die Streikbewegung  nun vollkommen zu Ende. Dir Be¬
triebe. die bisher noch streikten. haben die Arbett wieder voll
ausgenommen.

Budapest, 24. Jan . Infolge der Haltung eine» Teile»
der Arbeiterschaft hat die Leitung der ungarischen sozial¬
demokratischen Partei  abgedankt.

Zitrich, 24. Jan . Wie verlautet, wird in Argentinien
und Uruguay  ein gleichzeitiger Au »stand  organisiett um
die Getreide- und Reischausiuhr nach den Verbandsländem
zu unterbinden.

Zlirtch, 24. Jan . Hier verlautet, die österreichischen So¬
zialisten hätten durch Verhandlungen mit der Regierung  et»
reicht, daß der Mörder des Grasen Eturgkh. Dr. Friedrich
Adler , sreigelassen  wird.

Aus Nah und Fern.
Herb - rn , den 25 . Januar 1918.

»tu » de« Kreisdlatl.
Höheren Ortes ist eine Nachprüfung der Zurück¬

stellungsanträge der Landwirte des Kreises ange¬
ordnet und zwar erfolgt die Nachprüfung durch einen
Vertreter des Kriegswirtschaftsamts in Gemeinschaft
mit einem Vertreter der Kriegswirtschaftsstelle , dem
zuständigen Bürgermeister und einem Mitgliede des
örtlichen Wirtschaftsausschusses. Anschließend daran
sollen sonstige kriegswirtschaftliche Fragen erörtert
werden.

Tie Nachprüfungen finden am 29. Januar rn
Tillenburg , am 30. in Herborn und am 31. in Haiger
statt.

rft (Kaiserfeier der Mittelschule .) Am
Sonntag , den 27. ds . Mts . findet im Saale des

; ..Nassauer Hofes " ein Vaterländischer Fami-f lien- und Eltern-Abend  der städt. Mittel-
t schule statt . Da , wie man uns mitteilt , alle verfüg¬

baren Eintrittskarten bereits vergeben find, können
an dem Abend selbst auf keinen Fall mehr Karten
ausgegeben werden und findet der Eintritt nur gegen
Vorzeigung des Leitblattes statt, um Uebersüllung
des Saales zu vermeiden, Much hat jedes Leitblatt
nur für einen Besucher Gültigkeit . Ter Reinertrag
dieses Abends und der folgenden soll für eine Ehren¬
gabe der Schule nn die im Felde stehenden Väter
der Schüler verwendet werden und freiwillige Gaben
werpen daher gery entgegengenommen . Tie Darbie¬
tungen beginnen pünktliche7 llhr und es wird nochmals
darauf hingewiesen , daß im Interesse der am Abend
mit anwesenden Jugend das Rauchen nicht gestattet ist.

(Papierhemden  u,nb Papierkleider .)
Im deutschen Forschungsinstttut für Textilersatzstoffe
in Karlsruhe sind wichtige Verbesserungen gefunden
worden . Man kann Gewebe ans Papiergarn jetzt so
Herstellen, daß sie gut waschbar  sind . Bemerkens¬
wert ist auch ein anderes Verfahren , durch das ganz
weiche und - geschmeidige Garne für Trikotstoffe her¬
stellbar sind. Diese Garne geben angenehm zu tragende
Stoffe (Strümpfe . Untertatllen und dergl .) Weiter hat

! das Institut auch ein Veredelungsverfahren für
Papiergewebe gefunden , durch das die Gewebe an¬
nähernd fo weich wie Baumwollstoffe werden und
sich für Bekleidnngszwecke eignen . Es ist damit zu
rechnen, daß die Papiergewebe auch im Frieden für
alle erdenklichen Zwecke mit Vorteil benutzt werden
können.

Gießen.  Zur Ausbeutung von Gruben in Ober¬
hessen, besonders von Bauxitgruben errichtete die
Frankfurter „Tellus , A . - G." gemeinsam mit der
Firma von Essen und Lindenbaum in Frankfurt die
„Oberhessische Grubengesellschaft m. b. H."

c — Stadtverordneter E ichenauer  erlag am Mitt-
! woch einem Schlaganfall.  Mit ihm verliert das
• Stadtverordnetenkollegium seit Kriegsausbruch sein 17.

Mitglied , sodah ihm statt 36 nur 19 Stadtverordnete
angehören.

Von der Eder.  Tie Edertalsperre hat sich beim
jüngsten gewaltigen Hochwasser in ausgezeichneter
Weise als „Regulator " bewährt. Mit ihrer Hilfe
gelang es , der Eder bezw. der Fulda in der Sekunde
nur 220 Kubikmeter Wasser zuzuführen, während der
Sperre selbst 650 Kubikmeter zuströmten. Beim letzten
Hochwasser 1891, als die Sperre noch nicht vorhanden
war, stürzten im Ederbett in jeder Sekunde 900
Kubikmeter verderbenbringend zu Tal . Wenn die
Talsperre nicht regulierend gewirkt hätte, so hätte
die Fulda einen um 80 Zentim . höheren Wasserstand
geführt ; so zeigte ihr Pegel in Kassel nur 2,50 Mtr.
Selbst bei noch größerem Hochwasser als dem letzten,
ist es unmöglich , ohne Schaden für die Umgebung
an die Eder bis zu 350 Kubikmeter in der Sekunde
abzugeben.

Frankfurt  a . M . Ter berüchtigte Einbrecher
Karl Marquardt,  der im vorigen Jahr aus dem
Zuchthaus entsprang und seitdem vergeblich gesucht
wurde, ist dieser Tage der hiesigen Kriminalpolizei
ins Garn gegangen . Er wurde in der Städtischen
Sparkasse, als er Spargelder abheben wollte , von zwei
Kriminalschutzleuten gestellt und verhaftet. Bei seiner
Festnahme .trug Marquardt einen mit fünf scharfen
Schüssen geladenen Revolver bei sich. Marquardt
steht in dringendem Verdacht, am 28. Dezember v.
I . auf dem Schweizer Platz den Schutzmann Zorn
durch einen Schuß verwundet zu haben. Mit Sicher¬
heit konnte ihm nachgewiesen werden, daß er dem
Mörder des Schutzmanns Ertl  die Todeswaffe zur
Verfügung gestellt hat . Nicht mit Unrecht erblickt man
in ihm den Mörder des Schutzmanns Julius Staerr.
Marquardt war es auch, der 1911 bei seiner Verhaftung
in der Mainzer Landstraße den Schutzmann Volk
durch einen Bauchschuß schwer verwundete. Auch an
dem Einbruch in der Villa „Frieda " bei Nied kommt
er als Hauptbetetligter in Frage.

— Im Bahnwärterhause der Haltestelle Louisa
wurde in der Wohnung des Eisenbahnschaffners Mar¬
quardt  ein größeres Tiebslager aufgedeckt. Auch
in der Wohnung des Bahnwärters Dummer  an der
Tarmstädter Strecke fand die Polizei viele aus Ein¬
brüchen herrührende Gegenstände. Das TiebSgut mußte
in mehreren Wagen fortgeschafft werden. Beide Beamte
standen den bisherigen Ermittelungen zufolge uut
einer Einbrecherbande , deren Mitglieder in zahlreichen
Dörfern längs der Eisenbahnstrecke nach Darmstadt
wohnhaft sind, in Verbindung . Sie nahmen das ge¬
stohlene Gut in Empfang und sorgten auch für dessen
Verkauf. Unter den Sachen befinden sich neben
vielen Kleidern und Konserven auch kostbare Spitzen
und Schmucksachen. Marquardt und Dummer kamen
in Hast. Zahlreiche weitere Festnahmen stehen bevor.

— Tie Stadtverordneten genehmigten den An¬
kauf des Solbades Sodenthal  zum Preise von
300000 Mark. Durch diesen Beschluß setzt sich Frank¬
furt in den Besitz eines Bades für Minderbemittelte.

Rüsselsheim.  Ter derzeitige Seniorchef der
Firma Adam Opel , Kommerzienrat Karl Opel,
wurde vom Großherzog von Hessen in den erblichen
Adelsstand erhoben.

Geisenheim.  Frau Witwe Hieber aus Wies¬
baden hat, wie in der Stadtverordnetenversammlung
bekannt gegeben wurde , der Stadt ein Grundstück zur
Errichtung von Kriegerheimstätten zur Verfügung ge¬
stellt . Das etwa zwei Morgen große Grundstück soll
den Geisenheimer Kriegern zugute kommen. Bis zum
Bau der Heimstätten wird das Grundstück verpachtet.

Bingen.  Bei Simmern erschoß ein Flurschütze
einen Wilddieb , der auf wiederholten Anruf nicht
stehen blieb . Ter Dieb war ein — 15 jähriger Bursche.

Köln.  Einbrecher stahlen nachts auS einem.
Lager 120000 Zigarren und 10 000 Zigaretten . Ter
Geschädigte hat auf die Ermittelung der Täter eine
Belohnung von 6000 Mark gesetzt.



O Die erste Al slosung der 4 ^ #/c kgen Schatz,
avweisungen. Am 24. Januar hat zum ersten Mate eine
Stuslosung der mit der sechsten Kriegsanleihe neu ge»
fchaffenen4^ °/»igen Deutschen Reichsschatzanweisungen
stattgesunden. Es wurden folgende Gruppen zur Rück»
zahlung auf den 1. Juli 1918 durch das Los bestimmt:
134, 287, 449, 749. Die Eigentümer der gezogenen
Gruppen werden das Resultat mit nicht geringer Freude
begrüßen; denn ihre im Frühjahr 1917 zum Preise von
98 % bei der Zeichnung erworbenen Schayanweisungen
werden -um Nennwert zuzüglich eines Aufschlages von
10 am 1. Juli 1918 zurückgezahlt.

O Erträge des Weinbaues . Die Absperrung d«>r ans»
ländlichen Weinzufuhr bebt die Erträge des hcl,u>schen
Weinbaues infolge gesteigerter Preise erheblich. Das er»
gibt sich auS den Mehrerträgen der Weingüter des preußi»
schen Staates in den Regierungsbezirken Koblenz, Trier
und Wiesbaden. Für 1917 war die Einnahme auf
1 006 252 Mark berechnet, während sie 1918 auf 2 502 407
Mark aussteigt.

O Kein Badebetriebsverbot für die Ostseebäder.
Der Berliner Lok.»Anz. erfährt zu der Frage deS angeb»
lichen Badebetriebsverbotes in den Ostseebädern für den
kommenden Sommer , daß von preußischer Seite keine der»
artige Radikalmaßnahme geplant ist. Hingegen ist von
mecklenburgischer Seite die Frage erwogen worden, wie
einer Wiederholung des Hamsterns vom vergangenen
Sommer vorgebengt werden könne. Es ist jedoch auch
dort bisher nicht in Aussicht genommen ein Verbot zu er¬
lassen.

o Die Überschwemmungen km Moselgebiet . Ober-
rheinische Zeitungen berichten, daß der Schaden, den daS
Hochwasser im Moselgebiet angerichtet hat, in die Millionen
gehru dürfte. Was allein vom Hochwasser fortgeschwemmt
wurde , macht einen hohen Wert aus . Mer IM Fuder¬
fässer, sowie alle nur erdenklichen Sachen, ganze Dächer,
Stachen, GartenhäuSchen, Karren , Betten, Bretter , Baum¬
stämme sowie auch viele Tiere sah man andauernd vorbei-
«eiben . Die Badeanstalt in Cochem, die oberhalb «de,
Stadt im Hafen verankert war , wurde von den Fluter
fortgerissen und ist spurlos verschwunden. WaS daS Hoch¬
wasser erst an den beiden Ufern der Mosel an Ver¬
wüstungen angerichtet hat, ist gar nicht zu beschreiben
Die Geländer der Straßen sowie die Gartenmauern
wurden umgeworfen, die Straße auf Hunderte von Meter»
aufgerisien, Bäume entwurzelt . Es sollen sogar an ver-
schiebenen Orten kleine, nahe an der Mosel stehende Wohn¬
häuser zerstört worden sein.

o Tie Überschwemmungen im Gebiete der Ruhr , Lenne
und Lippe find im Rückgang begriffen. Jetzt erst erkennt
man. daß das Wasser großen Schaden angerichtet hat. Von
den Ackern sst teilweise die Ackerkrume mit der Winter»
saat fortgeschwemmt, und die Talwtesen sind mit Geröll
und Erde bedeckt. In den niedrig gelegenen Ortschaften
an den Flüssen stand das Wasser teilweise fußhoch in den
Straßen.

o Wahnsinnstat eines Urlaubers . In Selb in Ober-
franken versuchte der auf Urlaub auS dem Felde heim»
gekommene Alteisenhändler Gräf in einem Wahnsinns»
ausbruch seine Frau und drei Kinder mit der Axt totzu»
schlagen. Auf das Jammergeschrei eilten die Nachbarn
herbei, die alle vier schwer oerwurdet oorfanüen. Graf
ist entflohen.
t o Das verklagte Wolfenbüttel . Die Neuköllner habe,
Leidensgefährten gefunden. In der letzten Stadtver¬
ordnetenversammlung von Wolfenbüttel teilte Bürger¬
meister Eyferth mit. daß die Stadt sich veranlaßt gesehen
habe, unter Überschreitung der Höchstpreise Lebensmittel
einzukaufen, damit die Arbeiter ebenso versorgt würden
wie in den Nachbarstädten. Die Sache sei zur Anzeig«
gekommen und werde gerichtliche Folgen haben. Die Stadt¬
verordnetenversammlung sprach dem Bürgermeister ih,
Verttauen auS.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs- Büro . Amtlich.)
25. Januar 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Poelkapelle und der Lys, bei Lens und

beiderseits der Scarpe lebte die Gefechtstätigkeit am
Nachmittage auf. An verschiedenen Stellen der
.Front Erkundungsgefechte.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Geueralquartiermeistec : Lützendorfs.

zu ihr abzubrechen. Andererseits zeigt auch die
j Sozialdemokratie der Regierung gegenüber eine
I größere Reserve als bisher.

Schwere Ereignisse in Petersburg.
Basel,  25 . Jan . (TU) Der „Daily Telegraph"

berichtet, daß gestern in den skandinavischen Län-
i dern Gerüchte umliefen, wonach sich in Petersburg

schwere Ereignisse zugetragen haben sollten. Ter
l Korrespondent der „Daily News" bespricht ein Mani-
i fest des Wohlfahrtsausschusses von Petersburg , in

welchem erklärt wird, daß die Gegenrevolutionäre
alle Anstrengungen machen, um die Bolschewiki-Re-
gierung zu stürzen. Nach dem Petersburger Korre¬
spondenten eines finnländischen Blattes sollen weder
die Bolschewiki noch die Sozialrevolutionäre Herren

\ der Lage sein.
Lugano,  25 . Jan . (TU) Ter „Corriere della

Sera " meldet aus Petersburg , daß eine Gruppe von
Arbeitern die Entfernung Lenins aus dem Peters¬
burger Arbeiterrat verlangte.

Verhaftung rumänischer Staatsmänner in Rußland.
Genf,  25 . Jan . (TU) Die Balkanagentur meldet

aus Petersburg : Ter Rat der Volkskommissare be-
■schloß auf Vorschlag Trotzkis die Verhaftung aller

im Petersburger Gouvernement sich aushaltenden
rumänischen Staatsmänner.

Bern,  25 . Jan . (TU) Ter russische Mitarbeiter
des „Berner Bund" meldet: Tie Petersburger „Djen"
berichtet aus Odessa, daß der dortige Sovjet die
Beschlagnahme sämtlicher rumänischen Schiffe im
Hafen von Odessa anordnete . Es handelt sich dabei
um 26 Fahrzeuge, darunter zwei Torpedo- und drei
Kanonen - Boote. Zwei rumänischen Fahrzeugen ge¬
lang es, rechtzeitig zu entkommen.

Der deutsch-englische Gefangenenaustausch.
Rotterdam,  25 . Jan . (TU) Gestern trafen aus

England die ersten erwarteten Deutschen, und zwar
400 schwerverwündete Soldaten und 880 Zivilgesangene
über 45 Jahren ein. Tie Zivilgefangenen werden
heute bereits nach Teutschland, die Soldaten nach
Aachen weitergehen. Weiter werden 2M Unteroffi¬
ziere erwartet , die über 18 Monate gefangen waren
und 21 Zivilgesangene zur Internierung in Holland.
Tie Soldaten bleiben größtenteils in Rotterdam , die
Zivilgefangenen gehen nach Harken.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen»

Mobilien Versteigerung.
Am kommenden Montag , de» 28 . Januar ISIS,

(Markttag) von morgen» Lv Uhr ab, bringe ich im T «al>
hau  Metzler (Rothe,straße), dahier, eine Anzahl gut er»
holtener MSdrl » wie Kofa . Tische . KtShle . Kessel,
1Nähmaschine (gut), 1 neue » NSHtischche» 1 große.
Ztnkdademanne . 1 Wanduhr . 1 vernichette»
Kinderwagen . 1 K - ns- l . 1 Aktend »» mitA - pi - r
presse . 1 schöne» Bücherschrank . 4 Warrnfösser
aus gutem Eisenblech mit Verschlußdeck.l. 1 Lausstnhl , gnter
Kettdarcheut mit Feder » . 1 Toilettentisch , 1 Brat¬
pfanne , Wandtelier , sowie eine Anzahl anderer Gegen»
stände gegen sofortige Zahlung zum öffentlichen verkaufe.
Kerbopn . Ford « Nicodomuo.

K. A.=Seifenpulver.
D'e Kolonialwarengeschäfte und Wäschereien werden ge¬

beten. die Kaitcnabschnitte und sonstigen Ausweise, welche zum
Bezug von «. A .Seifenpulver berechtigen, zu sammeln und
diese der zuständigen Behörde(Bürgermeisteramt) abzulieft n.
Diese stellt jedesmal eine gestempelte Bescheinigung darüber
aus, wieviel Marken abgelicfert worden stnd. Nach dieser Be-
scheinigung, welche mir spätestens zum 10 jeden MonalS ein-
zusenden ist, erfolgt prompte Zuteilung.

Franz Henrich,
KolonialwarenGroßhandlung.
Diüenburft, Telefon 44.

Nene Brotregelung.
Die gleichnamige Verordnung vom 29. Oktober

wird vom 1. Februar 1918 an durch nachfolgende Anor
ersitzt:

§ 1. ES ist für die Getretdeunneisorg'en pro Kopf
Woche folgende Brot» bezw. Mehlmenge zuständig:

4 Pfund Brot (— täglich 285 g) oder 32 Brö'chen
je 50 g oder 1360 g Weizen» oder Roggenmehl(* täo
194 g)

Aus die Brotkarren, auch wenn sie einen anderen Ausd,
haben, stnd nur die genannten Mengen zuständig.

8 2. Verkauft werden darf an Brot nur solches, i
4 Pfund oder 2 Pfund oder Brötchen von 50 g. DaS
wicht muß 24 Stunden nach der Beendigung des Backens v>
Händen fen (VerkaufSgewicht)

§ 3. ES werden folgende Höchstpreise festgesetzt:
für ein 4 Pfund Brot 80 Pfg.
für ein 2 Pfund-Brot 40 „
für ein 50 g-B-ötchen 4 „
für en Pfunü Weizenmehl 28 „
für ein Pfund Roggenmehl 25 „

Vorstehende Weizen- und Roggenmehlprcise beziehen
nur auf solches Mehl, daS durch etwaige Ersparung von &
in geringen Mengen gekauit wird. Auf Mehl, daS Unversorg
unmittelbar von dn Gemeinde zum Selbstoerbacken abgeoei
wird, finden die vorstehenden Preise keine Anwendung,
Preise für solches Mehl find von der Gemeindebehörde in <
metnfchaft mit dem Wirtschaftsausschuß zu regeln

8 4. Den Gemeinden wird seitens des Kreises pro K«
und Woche der Unversorgten 1400 g Roggen- bezw Wetz,
mehl und außerdem zur eriorderltchen Streckung 140
Kartoffelüieckuvgsmehl zugewiesen. Für die Verso-gung : [
Unversorgten ist hiervon zu verausgaben pro Kopf und Woch

Roggen- bezw Weizenmehl 1360 g
und Kartoffelstreckungsmehl140 g

Die Bäcker müssen das Kanoffelmehl zur Brotstreck« !
verwenden.

8 5 Die monatliche Bcdarfsmenge der Selbstversorz
bleibt nach wie vor 8'/z kg Brotgetreide für den Kopf.

8 6 Zuwiderhandlungenwerten nach der ReichKetrei,
ordnung bezw den retchS:ech!l chen Bestimmungen über Höch
preise bestraft

8 7. Diese Verordnung tritt am 1. Februar 1918
Kiafi.

Dillenburg. den 15. Januar 1918»
Der KreiSausschuß.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 24 . Januar 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.
- , .

= Herborn . ^
Montag , den 28 . Januar d . Ja.

Vieh- und Krammarkt

Küche
auf sofort oder später ein fleißiges,
zuverlässiges

Mädchen
welches melken kann und Haus
und Gartenarbeit versteht
Wilhelm Kottman«,

Siegen
ftof Oranten.

Lin Zchuhmachergeselle
un- ein Lehrling

gesucht.
Karl Bertelmau n,

Echuhmachermeister.
Herborn . Hauvstr 69.

Jüngere; Hanzinii-c
für sofort gesucht.

Rechtsanwalt Elfoffer,
Kietze«, Bahnhofstr. 83.

jleisch-Aa'ucher- uro
AusdewahruntzZ schräl
findj-dem Haushalt zu empfehh
Lieferbar in div. Größen.
Carl Bald, Weidenaua. Sicq

Der Gesamtauflage unser
heutigen Ausgabe liegt
Berlosnngsliste der 3V/
Schuldverschreibungen»
Nassauischen Laudesba«
bie.

Gvang Klrchencho » :
Heute abend8'/, Uhr: i

Gesamtchor.

Zur Rede des Reichskanzlers.
Berlin,  24 . Jan . (TU) Aus parlamentarischen

Kreisen erfährt das „Berliner Tageblatt " : Es ist von
nicht geringer Bedeutung, daß Graf Hertling in
seiner Rede das Programm Wilsons ernstlich geprüft
hak und auf die einzelfien Punkte erwidernd ein¬
gegangen ist. lieber die elsaß - lothringische Frage ist
nur insoweit Klarheit .geschaffen, als alle Aspira¬
tionen Frankreichs aus das Land ohne jede Ein¬
schränkung abgewiesen wurden. Jetzt liegen die Tinge
so, daß Wilson uns eine Antwort auf die Erklärung
des Grafen Hertling über Elsaß - Lothringen und
Polen schuldig ist. Tie Haltung der Sozialdemokratie
zum Kabinett Hertling ist im Augenblick nicht recht
klar. Es scheint eine gewisse Meinungsverschieden¬
heit zwischen der Sozialdemokratie und den leiten¬
den Regierungsstellen über das Selbstbestimmungsrecht
zu bestehen. Es ist 'auch nicht zu leugnen, daß die
Worte des Grafen Hertling über das belgische Schick¬
sal, auch wenn er jede gewaltsame Angliederung an
Teutschland ablehnt, eine gewisse Unklarheit ver¬
raten . Man darf vermuten, daß er absichtlich das
Verlangen flämischer Kreise nach einxm Selbstbe¬
stimmungsrecht nicht weiter erörtert hat . weil offen¬
bar die Ansichten der maßgebenden Stellen Deutsch¬
lands auseinandergehen . Es ist kein Geheimnis, daß
von verschiedenen Seiten auf die Regierung dahin
(ein Truck ausgeübt wird, auf die 'Gefolgschaft der

Sozialdemokratie zu verzichten und alle Beziehungen

stirchUA Kichritztr«.
Sonntag, 27. Jan. ( 3n .Epiph.)
Kaisersgeburtstagsfeier.

Eingang durch die Türen
im Schiff.
Herborn:

10 Uhr: Hr. Dekan Proftsso,
Haußen

Kollekte für die weibliche Dienst,
hilft im Krieg

2 Uhr: Feier der Schulen deS
KtrcksptelS

Ansprache: Hr. Pfr. Conadi.
(Die Kinder sitzen im Schiff.)

Lieder: 339, 500, 383
Lauft« und Trauuuge»:

Hr. Pfr . Weder.
Mittwoch' /-9 Uhr a' endS:

Männer- und JünglingSoerein
im Vereins:auS.

Herbornjerlbach
10 Uhr Hr Missionar Hanstem

Kollekte für die Mission.

Ballersbach
1 Uhr: Hr. Miss Honstein.

Kollekte für die Mission.

"Aufruf!
Kaiser-Geburtstags -Spenöe
für Deutsche Solöatenheime an öer Krönt.

halten öurch bis zum Ende!" Diese eiserne Pflicht beherrscht unsere
Männer an öer§ront. klm vierten Kriegöwinter stehen ste öraußen

als öke lebenöige Mauer/ öie uns schirmt. /fluch öie Heimat hält öurch. Sie
hält öurch mit ihrer Liebe unö mit ihren Opfern.

Die Front unö öie Heimat begegnen sich kn öen öeutschen Solöaten»
hffmen unö in öen öeutschen Markneheimen. Sei es nun in öer grauen Evöe
F'anöerns oöer auf öer vogesenwachtz sei es in öen Sümpfen Polens oöer
auf öen Bergen Mazeöonkens/ sek es an-er noröifchen Wasserkante oöer km
Heiken Wüstenfanö Mesopotamiens/ allüberall/ wo öeutfche Männer stehe»/
setzt stch öie Heimat öurch öie Solöatenheime unö öie Marineheime fest.

Die Heimat hat mit ihren Gaben geholfen/ viele Vruppentelle mit
Solöatenheimen unö Markneheimen zu versehen. Die Heimat hat zahlreiche
Schwestern ausgestattet/ welche- lesen schönen Dienst versehen. Unser«
Opferwilligkeit-arf nicht erlahmen. Wir wollen öurchhalten/ unseren§elö»
grauen unö Marineblauen Sen Beweis zu erbringe«/ öaß wir ihnen helfen/
öke Mühsal-es Winterkrieges zu ertragen, helft uns/ allen ssruppenkörpern-
öie noch keine Heime haben/ Solöatenheime unö Marineheime zu bauen.

Der Chren-Msschuß.
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